
26 Aus der Geschichte des Altertums.

Schon in den Zeiten der Republik war die Verehrung der Götter
des Staates zu einem äußerlichen, inhaltlosen Dienste hinabgesunken.
Seitdem wandte sich hoch und gering krassem Aberglauben und auslän¬
dischen, besonders orientalischen Kulten zu.

Die Entartung der Sitten entging scharfen Beobachtern nicht. Der
Spanier Martialis geißelte sie in seinen Epigrammen, Persius und
Juvenalis entwarfen in ihren Satiren düstere Schilderungen von dem
Leben ihrer Zeitgenossen.

Wer inmitten dieses Verfalls aber nach festen Regeln für sein Handeln
suchte und den Vorfahren ähnlich zu werden wünschte, wandte sich der
stoischen Philosophie zu. Seneka aus Cordoba in Spanien, der
Lehrer Neros, gab ihren Gedanken in glänzender Form Ausdruck. Der
gefeiertste Vertreter ihrer Lehren aber wurde der Sklave, später Frei¬
gelassene eines Günstlings Neros, Epiktet. „Dulde und enthalte dich!"
war der Grundsatz seiner Ethik; alles, worüber man keine Macht hat,
alle äußeren Dinge, die die innere Freiheit stören, von sich abwehren,
das sei Tugend. Niemals zählte die stoische Philosophie vielleicht mehr
Anhänger als damals; denn alle, die zu den Kaisern in Gegensatz standen,
wandten sich ihr zu, weil sie das republikanische Staatsideal pflegte, und
darum erlitten die Philosophen mehrmals Verfolgungen. Im 2. Jahrhundert
gewann die Schule auch unter den Kaisern Anhänger, Mark Aurel wurde
ihr letzter namhafter Schriftsteller.

Unzweifelhaft zeigte ja das Leben unter Nerva und seinen Nachfolgern
weniger abschreckende Züge als unter den julisch-klaudischen Kaisern. Man
war sich bewußt, daß den Geist der Zeit eine gewisse Humanität aus¬
zeichne, und handelte danach. Dem Herrn wurde das äußerste Recht
über den Sklaven, das Recht, ihn zu töten, genommen. Man machte
Stiftungen für Kinder armer Leute, aus denen ihnen bis zu einem ge¬
wissen Lebensalter der Unterhalt gereicht wurde (Alimentationen).
Aber den langsam fortschreitenden wirtschaftlichen Verfall hielt man nicht
auf, schon Hadrian sah sich genötigt, Steuernachlässe zu bewilligen. Mit
tiefem Pessimismus beurteilt daher Mark Aurel seine Zeit.

Die römische Literatur hat noch ihr silbernes Zeitalter. Unter
Trajan lebte Taeitus, der Verfasser des Agricola, der liistoriae, der
libri ab excessu divi Augusti, der Germania. Plinius der Ältere
stellte eine bistoria naturalis zusammen, sein Neffe und Adoptivsohn
Plinius der Jüngere hinterließ mehrere Bücher Briefe. Quinetilian
verfaßte seine Schrift über die Redekunst.

In Griechenland schrieb Plutarch vergleichende Biographien bedeu¬
tender Griechen und Römer und philosophische Schriften, in Syrien
Sucian seine Dialoge.


